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Teltow-Fläming im Bild

Jede Ausgabe unserer Zeitung hat 
ein neues Bild aus Teltow-Fläming. 
Wer erkennt den Ort der Aufnahme?

Alles dreht sich ums Geld

 Kreisverband und Kreistagsfraktion DIE LINKE. Teltow-Fläming

Zitiert ...

Wer mit mir reden will,
der darf nicht bloß

seine eigene Meinung
hören wollen. 

Wilhelm Raabe (1831-1910)

LinksBlick
17. Jahrgang, 211. Ausgabe, November 2012

Wenn die Fraktion im märkischen 
Berkenbrück in Klausur geht, kann 
Bemerkenswertes berichtet werden. 
Exklusiv soll unserer Leserschaft 
nicht vorenthalten werden, dass der 
langfristige Termin durch Aufgaben 
und Vorgänge in der Kreisverwaltung 
an Aktualität gewonnen hatte. 

Mit Themen wie Haushaltskonsoli-
dierung, Kommunale Finanzausstat-
tung, SWFG, Kreisumlage und „frei-
willige“ Aufgaben war die Bandbreite 
für zwei Tage Meinungsaustausch 
gemeinsam mit Kreisvorstandsmit-
gliedern vorgegeben. Gewollte und 
charmante Unterstützung haben 
wir aus dem Landesministerium für 
Finanzen mit dem Lagebericht der 
Staatssekretärin Daniela Trochowski 
erhalten. 

Mit einer Fülle von Beispielen hat 
sie die Finanzausstattung der Kom-
munen aus Landessicht dargestellt 
und Vorteile langfristiger Finanz-
planung nach neuen Erfordernissen 
zum Nutzen der Gemeinden ange-
sprochen. 

Ebenso wurden die Vorteile des 
Finanzausgleichsgesetzes diskutiert, 
aber auch die negativen Auswir-
kungen für die einzelne Kommune. 
Im Fazit war es nicht die schlechte 
Nachricht der sinkenden Geldströme 

in die Kreise, sondern die notwendi-
ge Aufforderung nach durchdachter 
Haushaltspolitik mit breiter demo-
kratischer Mitwirkungsmöglichkeit 
für Steuerzahler. Wenn nicht schon 
immer, sind Finanzierungsfragen ge-
genwärtig besonders politische Ent-
scheidungsfragen, die auch unserer 
Fraktion sachliche Debatten abver-
langen. Heutige Ehrenmitglieder der 
Fraktion haben diesen Zusammen-
hang bereits in Oppositionszeiten the-
matisiert. Weil eben ohne finanzielle 
Spielräume für die Entscheidungsfin-
dung die Mitwirkungsmöglichkeiten 
beispielsweise bei der Vorbereitung 
des Haushaltes 2013 eingeengt wer-
den. So verständlich Positionen für 
Ausgabensicherheit sind, ist in Ge-
meinden und Ämtern die Budgetfrage 
an die kommunale Aufgabenstellung 
anzupassen. 

Die Klausurdiskussion hat ver-
deutlicht, dass öffentliche Wider-
spiegelung unserer Auffassungen im 
Blickwinkel LINKER Haushaltspolitik 
unbedingt wirksamer werden muss. 
Wir wissen sehr genau, dass die so ge-
nannten „freiwilligen“ Aufgaben nicht 
dem Rotstift geopfert werden kön-
nen, weil dieser Ausgabeblock nicht 
tauglich ist für den Abbau von etwa 

Fortsetzung auf Seite 2
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Jürgen Akuloff, Vorsitzender 
der Fraktion DIE LINKE. 

im Kreistag Teltow-Fläming

52 Millionen Euro Defizit im Kreis. 
Politisch entschieden werden muss 
auch: Wer leistet was und wer kann 
sich was leisten? Noch ringen wir um 
Lösungen bezüglich der Aufgaben-
verteilung sowie der Finanzierung 
zwischen Kreis und den Gemeinden.

Wir wissen aus verflossenen Zeiten, 
dass Gerechtigkeit bei ungleichen 
Bedingungen kaum gestaltungsfähig 
ist. Aber wie belastbar ist eigentlich 
der Wille zu gemeinsamen Finanzie-
rungsmodellen zwischen mehr bzw. 
weniger finanzkräftigen Kommunen? 
Die Regelmechanismen über die 
Kreisumlage sind dafür unzureichend 
funktionsfähig. Hier wollen wir mög-
licherweise mehr Denkanstöße ge-
ben und mit Alltagsgewohnheiten bei 
Verteilungsgrundsätzen brechen. Wir 
waren uns in den Aussprachen einig, 
dass Straßenumwidmungen, Sport-
förderung, Betriebskostenkürzungen 
und besonders Sozialleistungen so-
wie Bildungsausgaben durch unser 
Wirken in den Kreisausschüssen stär-
ker fachkompetent sowie politisch 
verantwortungsbewusst begleitet 
werden müssen.

Diese Aufzählung ist nicht voll-

ständig. Die amtierende Landrätin, 
unsere Kirsten Gurske, hat allen 
Teilnehmern vor Augen geführt, wie 
notwendig die Einflussnahme der 
Fraktionsmitglieder in den Ausschüs-
sen und in den Wahlkreisen ist. Nicht 
nur die Weihnachtszeit beginnt bald, 
sondern genauso die Wahlzeit für die 
neue Landrätin bzw. den neuen Land-
rat. Die Fraktion unterstützte mit gro-
ßer Mehrheit den Antrag zur Abwahl 
des vorbestraften und erkrankten 
Landrates. Damit ist bei allen be-
teiligten Gremien nichts mehr, wie 
es war, und eine neue Zeitrechnung 
politischer Entscheidungen für Kreis-
vorstand, nachgeordnete Gremien 
und Fraktionen beginnt. 

Wir können für diese erste kreisof-
fene Abstimmung im Landkreis Tel-
tow-Fläming günstige Bedingungen 
konstatieren. Andererseits ist auf-
merksame Aktivität überall geboten 

für eine Wahlzeit in Sachlichkeit und 
Fairness. In der heißen Wahlvorbe-
reitungsphase wird vereinbarungsge-
mäß die Kooperation von Fraktionen 
des Kreistages nicht tätig sein. Es ist 
zu erwarten, dass die Parteien der 
großen Fraktionen eigene Kandida-
ten für die Personenwahl aufstellen 

werden. In Berkenbrück wurde her-
ausgearbeitet und von der Kreisvor-
sitzenden, Kornelia Wehlan, mehr-
fach als Aufgabe formuliert, dass die 
Mobilisierung unserer Wählerinnen 
und Wähler vor Ort über unseren 
Wahlerfolg entscheidet.

Noch steht jedoch die Aufstellung 
des Haushaltes 2013 mit allen Kon-
sequenzen vor uns. Die Arbeitser-
gebnisse der externen Beratergruppe 
aus Überprüfungen der Ausgaben der 
Kreisverwaltung sind im Haushalts-
und Finanzausschuss unter Vorsitz 
von Dirk Hohlfeld (DIE LINKE) zu be-
raten. 

Es dreht sich alles um Einspa-
rungspotenziale im jährlichen Fünf-
Millionen-Umfang. Was die etwas 
verklärende Bezeichnung Haushalts-
konsolidierung trägt, ist, wie ein-
gangs beschrieben, die Balance zwi-
schen politischen Wahlinhalten und 
Finanzierungsmöglichkeiten. In der 
Konsequenz wird es dringlicher, die 
Finanz- und Steuerpolitik des Bundes 
zugunsten der Kommunen zu ändern.

Unsere gemeinsame Klausur war 
eine notwendige Zwischenbilanz vor 
den wichtigen Entscheidungen des 
Kreisparteitages am 24. November 
2012. Auch die offene und selbst-
kritische Bewertung der Widerspie-
gelung unserer Arbeitsergebnisse in 
der Öffentlichkeit trug zum Erfolg der 
Beratung bei. 

Für die ausgezeichneten Arbeitsbe-
dingungen danken wir dem Team um 
Iris Bartsch im Märkischen Landhaus 
in Berkenbrück.

Iris Bartsch und Kornelia Wehlan
Fotos: F. Thier

Kornelia Wehlan, Daniela Trochowski 
und Kirsten Gurske (v.l.n.r.)

Fortsetzung von Seite 1

Ob Arm oder Reich: Alle gesetzlich Versi-
cherten müssen zehn Euro zahlen. Gering-
verdienende vermeiden deshalb eher den 
Arztbesuch als Menschen mit höherem 
Einkommen. Dies führt zur Zwei-Klassen-
Medizin. Die Praxisgebühr ist eine Straf-
gebühr für Kranke, die ganz besonders 
Menschen mit wenig Einkommen belas-

tet. Sie widerspricht dem Solidarprinzip.  
Die Überschüsse im Gesundheitsfonds 
müssen den Kranken zugute kommen, 
statt dem Finanzminister zur Rettung der 
Privatbanken. Die solidarische Bürgerver-
sicherung ist das Konzept der Zukunft. 
Alle zahlen den gleichen Anteil ihres Ein-
kommens und tragen so nach ihren Mög-

lichkeiten zur Finanzierung der Gesund-
heitsversorgung bei. Dies bedeutet, dass 
auch Kapitaleinkommen zur Finanzierung 
des Gesundheitssystems herangezogen 
werden. Alle haben den gleichen Zugang 
zur Gesundheitsversorgung und alle erhal-
ten die gleichen Leistungen. Ein gerech-
tes Gesundheitssystem ist möglich. <

Praxisgebühr ist unsolidarisch und gesundheitsgefährdend
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Die Oktobersitzung des Kreisvor-
standes fand dieses Mal im Rathaus 
Ludwigsfelde statt. Vor Beginn der 
eigentlichen Vorstandssitzung konn-
ten wir Christian Görke, den neuen 
Vorsitzenden der Linksfraktion im 
Brandenburger Landtag, begrüßen, 
der über die Aktivitäten der Land-
tagsfraktion berichtete.

Was bewegt die Menschen, uns zu 
wählen, was ist der bisherige Befund 
im Flächenland Brandenburg, seit-
dem DIE LINKE seit 2009 mitregiert? 
Gute Arbeit und eine gesunde Wirt-
schaft sind für 80 % der Befragten 
wichtig, 80 % wollen in Brandenburg 
eine gute Bildung, und das von An-
fang an, 80 % wünschen sich lebens-
fähige Kommunen und eine gesicher-
te Gesundheitsversorgung vor Ort.

Ein Ergebnis ist aber auch, dass wir 
als LINKE Geringverdiener mit einem 
Einkommen unter 1.000 Euro nicht 
(mehr) ansprechen, uns jedoch die 
Menschen mit mittleren Einkommen 
wählen - hier jedoch auch der Wäh-
lerwechsel zur SPD droht. So oder so 
ist das Fazit: Wir müssen weiter vor 
Ort sein, erlebbar sein. Und das auch 
kompetent!

Stichwortartig seien an dieser 
Stelle nur noch einige Punkte von 
rot-roter Politik im Land genannt: 
verhinderte Seenprivatisierung und 
Sicherung von weiterhin öffentlichem 
Zugang, ein Brandenburger Vergabe-

gesetz mit einem (zu steigernden) 
Mindestlohn von acht Euro, eine gute 
Bildung für alle, denn noch nie in der 
Geschichte Brandenburgs wurde so-
viel Geld für Bildung bereitgestellt, 
das Wahlalter wurde in Brandenburg 
auf 16 Jahre gesenkt und so ein Zei-
chen für die politische Beteiligung 
der Jugend gesetzt. Oder auch die 

Quorenänderung und Verfahrenser-
leichterungen bei der Volksgesetz-
gebung sind zu nennen. Und ein be-
sonderer Dank von Christian Görke 
an unsere Kreisvorsitzende und hie-
sige Landtagsabgeordnete, Kornelia 
Wehlan, sei auch noch erwähnt: Nie-
mand hat sich so vehement für den 
Schallschutz am Flughafen BER stark 
gemacht wie sie und so letztlich auch 
für die Bereitstellung der 591 Millio-
nen Euro für Schutzmaßnahmen ge-
sorgt.

In der folgenden Vorstandssitzung 
stellte sich dann unser designierter 
Direktkandidat für den Bundestags-
wahlkreis 61 (aus unserem Landkreis 
sind das Ludwigsfelde und Großbee-
ren), Norbert Müller, vor und warb 
um Unterstützung für seine Kandida-
tur. Die Schwerpunkte seiner Agen-
da für die Bundestagswahl sind die 
soziale Frage in Bezug auf die Rente 
und prekäre Arbeitsverhältnisse, die 
öffentliche Daseinsvorsorge mit den 
Problemfeldern Mieten, Wohnraum 
und natürlich auch die Eurokrise.

„Ich bin der Neue“

Christian Görke stellt sich vor                        Foto: F. Thier

Felix Thier, Luckenwalde

Ein Dankeschön

Gabi Pluciniczak, Nuthe-Urstromtal

Erweiterte Kreisvorstandssitzung mit Christian Görke in Ludwigsfelde Am 27. September 2012 fand in un-
serer Geschäftsstelle in Ludwigsfel-
de die diesjährige Dankeschön-Ver-
anstaltung für unsere fleißigen und 
zuverlässigen LinksBlick-Verteiler für 
den Bereich Ludwigsfelde, Großbee-
ren, Trebbin, Blankenfelde-Mahlow, 
Rangsdorf, Dahlewitz, Sperenberg, 
Am Mellensee und Zossen statt.

In gemütlicher Runde haben über 
15 unserer „Läufer“, Ideengeber und 
auch Schreiber zusammengesessen. 
Wie auch in den vergangenen Veran-
staltungen wurde über die verschie-
densten Themen gesprochen. 

Conrad Irrgang berichtete zum 
Beispiel über aktuelle Probleme, mit 
denen sich die IG Metall im Moment 
auseinandersetzen muss. Dafür wer-
den entsprechende Informationen 
erarbeitet und Aktionen geplant. 
Auch Achim Reichardt wusste in-
teressante Dinge zu berichten. So 
kam es zu einem Treffen mit dem 1. 
ANC-Vertreter aus Südafrika in der 
DDR. (Das wäre vielleicht auch mal 

eine schöne Geschichte). Und da 
am Abend des 27. September noch 
eine Veranstaltung zum Thema Alt-
anschließer am selben Ort stattfin-
den sollte, war auch das ein Thema. 
Ich habe wieder viele Meinungen, 
Hinweise und Erfahrungen mitneh-
men können und freue mich auf die 
nächste Veranstaltung. Ein Extra-
Dankeschön gilt Angelika Linke. Sie 
hat uns wieder in einer angenehmen 
Atmosphäre empfangen.

Gute Stimmung  in Ludwigsfelde
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Landtag und Basis

Ingrid Köbke
Vorsitzende BO Nuthe-Urstromtal

Ein Landtagsabgeordneter muss wis-
sen, was an der Basis gedacht wird, 
welche Probleme anstehen. Die Ba-
sis ist das Rückgrat eines Abgeord-
neten, so Kornelia Wehlan. Anderer-
seits wollen Genossen an der Basis, 
dass ihre Abgeordneten wissen, wo 
die Wähler der Schuh drückt. 

Aus diesem Grunde hatte die BO 
Nuthe-Urstromtal (zwölf Mitglieder) 
Ende September Kornelia Wehlan als 
Landtagsabgeordnete eingeladen, 
um einige Fragen zu klären.

Zum Beispiel bereiten die Stra-
ßenumwidmungen von Landes- bzw. 
Kreisstraßen in kommunale, also ge-
meindeeigene Straßen einiges Kopf-
zerbrechen, da der Gemeinde mit 
Haushaltsdefizit für solche Aufgaben 
das Geld fehlt, das natürlich mit der 
Verantwortung für die Straßen nicht 
nach „unten“ gereicht wird. Wir er-
fuhren, dass die rot-schwarze Lan-
desregierung bis 2009 einen Stra-
ßensanierungsstau zu verantworten 
hat. Da die rot-rote Landespolitik 
nicht auf Pump von künftigen Gene-
rationen leben will, ist im Koalitions-
vertrag festgelegt, ab 2014 keine 
Nettoneukredite aufzunehmen. Also 
ist Sparen angesagt. Für Bildung (ein-
schließlich Kita), Wissenschaft und 
Mindestlohn (neues Vergabegesetz) 
sind zusätzliche Mittel vorgesehen, 
für Kitas 2013 und 2014 je 23 Millio-
nen Euro mehr. 

So kommt es, dass woanders ge-
spart werden muss, u.a. im Straßen-
bau, einschließlich Radwege. Die 
Neueinstufung der Straßen stand 
schon lange an. Als Landesstraßen 
werden diejenigen eingestuft, die 
eine überregionale Anbindung si-
chern. Bei Gemeindestraßen ist nur 
noch eine Grundsanierung zu si-
chern. Allein das überfordert schon 
die meisten Kommunen. Im Kreis 
Teltow-Fläming wird das Problem 
noch diskutiert. Bis 2019 erhält Bran-
denburg 2,3 Milliarden Euro aus dem 
Länderfinanzausgleich. Uns ist be-
kannt, dass einige Bundesländer wie 

z. B. Bayern und Baden-Württemberg 
diesen abschaffen wollen. Wo bleibt 
da die Solidarität zwischen den 16 
Bundesländern?

Das Radwegekonzept ist von der 
Bundesregierung gefordert. Die Um-
setzung im Land Brandenburg ist 
manchmal für uns Bürger nicht nach-
vollziehbar. Auch die 50%ige Einspa-
rung bei Naturschutzauflagen ist uns 
unverständlich. Zum Beispiel ist die 
Beseitigung der tickenden Zeitbom-
be „Daveda“ in Woltersdorf (ehema-
lige Teerfabrik) in keinem Förderpro-
gramm unterzubringen.

Die von der SPD angestoßene Neu-
strukturierung der Gemeinden im 
Land Brandenburg darf nur auf der 
Basis der Freiwilligkeit erfolgen. Bis  
zu den Landtags- und Kommunal-
wahlen 2014 wird das Thema tabu 
sein.

In der Diskussion wurde deutlich, 
dass die Gemeinden nicht in der 
Lage sind, alle Aufgaben zu lösen. 
Die Gemeindeverwaltungen können 
keine Aufgaben „nach unten“ dele-
gieren. Sie werden aber auch nicht 
mit den erforderlichen Finanzen aus-
gestattet.

Kritisch sehen wir auch die stän-
digen „Veränderungen“ im Bildungs-
bereich. Erst waren Flex-Klassen das 
Nonplusultra, jetzt ist es die Inklu-
sion. Mir sträuben sich die Haare, 
wenn ich höre, dass ein Abiturient 
Goethes „Faust“ nicht mehr gelesen 
haben muss, aber „Feuchtgebiete“.

In der öffentlichen Wahrnehmung 
fällt es schwer, den Unterschied zwi-
schen der Politik der LINKEN und der 
der SPD zu entdecken; aber genau 
darauf kommt es an, nicht nur im 
Wahlkampf. 

Kornelia Wehlan hat uns sehr deut-
lich vor Augen geführt, wie schwer 
uns LINKEN das Mitregieren gemacht 
wird. Und im Bund ist diese Koalition 
überhaupt nicht gewollt. 

Deshalb: Jetzt erst recht!

Lotta, so heißt das neue feministi-
sche Magazin der Fraktion DIE LINKE 
im Bundestag. Bislang gibt es kein 
einziges Magazin quer durch die Bun-
destagsfraktionen, das regelmäßig 
frauen- und geschlechterpolitische 
Themen aufgreift, diskutiert und ver-
öffentlicht. Lotta erscheint ab sofort 
dreimal im Jahr. 

Der Name ist Programm: Lotta be-
deutet auf Italienisch Kampf: Kampf 
um Gleichberechtigung und Gleich-
stellung, für gleiche Löhne, für eine 
gerechte Verteilung der Arbeit und für 
soziale Gerechtigkeit. Aus vielen Län-
dern erzählen Frauen, welche Kraft 
sie für den Alltag aufbringen müssen, 
aber auch davon, wie sie aufbegeh-
ren und sich wehren. Lotta wird auch 
den Finger in die Wunde legen, Türen 
öffnen und den Blick weiten. Und Lot-
ta möchte vor allem eins: Frauen ins 
Gespräch bringen.

Weil es ohne Frauen keine Demo-
kratie gibt - und nur zusammen kann 
etwas bewegt werden.

DIE LINKE.Fraktion im Deutschen 
Bundestag veröffentlicht regelmäßig 
verschiedenartige Publikationen, die 
konzentriert und für jede und jeden 
verständlich über die Schwerpunkte 
der parlamentarischen Arbeit infor-
mieren sollen. 

Viele Publikationen wie 
z. B.  Lotta, Clara oder Klar

 können kostenfrei unter folgen-
der Adresse angefordert werden: 
E-Mail: fraktion@linksfraktion.de 
oder Telefon 030-22 75 11 70 <

Über Aktionen und Fraktionen, über Infostände 
und Hartz-IV-Beratung.
Über »große« Politik und »kleine« Basisgruppe.
Mit Berichten, Porträts, Interviews und 
Reportagen (nicht nur) aus dem politischen Alltag. 
Und mit einer einzigartigen Seite 48.

Jeden Monat für 2 Euro.
Im Jahresabo für 21,60 Euro:
DISPUT. Mitgliederzeitschrift der Partei DIE LINKE
Kleine Alexanderstraße 28, 10178 Berlin
disput@die-linke.de
Telefon (030) 24 00 95 10

www.die-linke.de

DISPUT

Lotta ist da
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Linksjugend trifft sich
Am ersten Oktoberwochenende fand 
in Cottbus die 13. Landesmitglie-
derversammlung der brandenburgi-
schen linksjugend [´solid] statt. Ein 
Wochenende voller Anträge, Work-
shops, Debatten und Party. Natürlich 
begann das Wochenende am Freitag-
abend mit einer ausgefallenen Ken-
nenlernrunde, wie es bei der Links-
jugend üblich ist. Bei Karaoke und 
gemütlichem Beisammensein konn-
ten sich alle Teilnehmer_innen spä-
ter noch intensiver kennenlernen. Es 
waren rund 35 Mitglieder und Sym-
pathisanten_innen anwesend.

Der Samstag begann mit Re-
chenschaftsberichten des Lan-
dessprecher_innenrates, der Fi-
nanzrevisionskommission und der 
Landesschiedskommission. Es folg-
ten weitere Berichte von der Bun-
desebene, den Ortsgruppen und 
den Landesarbeitskreisen. Danach 
begann die 1. Workshop-Phase, wo 
sich jeder zu den Themen Ökologie 
und Situation der Auszubildenden in 
Brandenburg  informieren konnte.

 Am Samstagabend war Peer Jür-
gens (MdL) zu Gast, um mit uns 
über die aktuelle Situation der Bran-
denburger Hochschullandschaft zu 
sprechen. Kritikpunkt war vor allem 
die geplante Fusion der BTU und der 
Hochschule Lausitz.

Am Abend wurde dann ausgelas-
sen zu feministischem Hip Hop ge-
feiert. Samstag und Sonntag fanden 
ebenfalls noch Wahlen der wichtigs-
ten Gremien des Verbandes statt. 

Am Sonntag wurden verschiedene 
Anträge teilweise sehr emotional 
diskutiert, wobei unter anderem ein 
Feminismusantrag sowie ein Antrag 
zur Nutzung von Recycling-Papier in 
der Geschäftsstelle in Potsdam an-
genommen wurden. Abschließend 
boten die Landesarbeitskreise Öko-
logie und Shalom sehr interessante 
Workshops an.

Ich konnte viele positive Eindrücke 
gewinnen und sehr viele sympathi-
sche Mitstreiter_innen kennenler- Stefan Prillwitz, Jüterbog

nen. Dieses Wochenende zeigte mir 
ganz deutlich, dass der Jugendver-
band großes Potenzial hat,  linke 
Politik nach außen zu tragen. Der 
Verband schafft es, wichtige Themen 
wie Feminismus, Frieden und Öko-
logie für Jugendliche interessant zu 
gestalten. 

Auf diesem Wege möchte ich auch 
darauf aufmerksam machen, dass 
ich mich dafür einsetze, eine Solid-
Ortsgruppe in Teltow-Fläming neu zu 
etablieren.  Interessierte Jugendliche 
können sich gern bei mir melden:

sebastian.prillwitz@gmx.de.
Des Weiteren bitte ich alle Genos-

sen_innen, mein Anliegen an interes-
sierte Jugendliche weiterzuleiten. Die 
jüngsten Ereignisse in Jüterbog und 
Zossen zeigen, dass wir organisier-
te Strukturen für antifaschistisches 
Engagement brauchen und fördern 
sollten. Die [´solid] leistet seit Jahren 
einen immensen Beitrag zu Aktionen 
gegen Neofaschismus, Intoleranz 
und Rassismus  in der ganzen Bun-
desrepublik. Das ist natürlich nur ein 
Thema, für das wir uns einsetzen,  
aber dieser Punkt bleibt einfach ver-
dammt wichtig!

Danke für eure Unterstützung!
smash Capitalism!

smash Fascism!

Stefan Prillwitz

Rettungsschirm?
1. Der ESM ist aufgespannt,

wen der beschirmt, ist ja bekannt.
Banken, Versicherungen und das Kapital,

die finden es prima – allemal.

2. Sie spekulieren feste weiter,
viel Boni stimmen sie recht heiter.

Gibt es Verlust, was soll das Klagen,
die Kosten sollen andre tragen.

3. Die Immobilienblase platzte bald,
das ließ die Herren aber kalt.

Wasser und Nahrung sind jetzt der Hit,
wer reich ist – profitiert ganz feste mit.

4. Palmöl und Mais brauchen viel Platz,
natürlich hebt man diesen Schatz.

Nahrung und Wälder müssen weichen,
nur so kann man Profit einstreichen.

5. Die Reichtumsschere öffnet weiter im Galopp,
drum sagen Bürger deutlich Stopp.

Jetzt Umfairteilen und Profit-Verzicht,
weil alles sonst zusammenbricht. Rainer Weigt
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„Fragend schreiten wir voran“

Am 27.09.2012 fand in der Ge-
schäftstelle der LINKEN in Ludwigs-
felde eine Informationsveranstaltung 
zum Thema „Altanschließer“ statt. 
Als Gesprächspartner zu dieser Prob-
lematik hatten wir den Landesvorsit-
zenden der LINKEN, Stefan Ludwig, 
eingeladen. Über 20 Bürgerinnen und 
Bürger sind der Einladung zu dieser 
Veranstaltung gefolgt.

Nach einigen einleitenden Ausfüh-
rungen ging es dann auch schon in 
die Diskussion. Anhand der Frage-
stellungen wurde klar, dass in den 
öffentlichen Diskussionen viele wich-
tige und meiner Meinung nach grund-
legende Informationen gar nicht an-
gesprochen wurden.

Und da war Stefan Ludwig genau 
der richtige Ansprechpartner. Er 
hat erklärt, mit wessen Hilfe dieses 
Gesetz auf den Weg gebracht wur-
de, nämlich nicht durch die rot-rote 
Landesregierung, sondern von ihrem 
Vorgänger. Und das waren SPD und 
CDU.

Auf Grund dieses Gesetzes sind 
alle Abwasserverbände und andere 
Versorger (Gas, Strom) verpflichtet, 
Beiträge zu erheben. Die Art der Um-
setzung ist nicht gesetzlich geregelt. 
Viele Versorger regeln das ganz un-
kompliziert über die Gebühren, ande-
re erheben zusätzliche Beiträge.

Der Altanschließerbeitrag wird 
nicht erhoben für den bereits bezahl-
ten Hausanschluss, sondern  für seit 
04.10.1990 getätigte Investitionen 
seitens des Abwasserverbandes .

Nicht nur private Hauseigentümer 

sind davon betroffen, auch öffentli-
che Einrichtungen.

Man muss sich das etwa so vorstel-
len: Im Verantwortungsbereich eines 
Abwasserverbandes wurde eine In-
vestition getätigt. Es wurde zum Bei-
spiel ein neues Abwasserrohr verlegt. 
Nun hat der Abwasserverband kraft 
dieses Altanschließergesetzes die 

Stefan Ludwig

Möglichkeit oder sogar die Pflicht, 
die Altanschließer an dieser Investiti-
on zu beteiligen. Nun kann man sich 
vorstellen, dass das für die Abwas-
serverbände auch nicht ganz ohne 
ist, denn sie haben jetzt einen hohen 
bürokratischen Aufwand für die Kos-
tenermittlung und die Beitragserhe-
bung zu leisten. Dazu sind sie durch 
dieses Gesetz verpflichtet! Es be-
steht die Möglichkeit, differenzierte 
Beiträge zu erheben. Das wird auch 
von der LINKEN unterstützt. Davon 
wird jedoch nicht von allen Verbän-
den Gebrauch gemacht.

Leider ist mit dem Koalitionspart-
ner SPD eine Gesetzesänderung im 
Moment nicht möglich.

Wichtig ist für alle, die diese Be-
scheide bekommen, dass sie nicht 
so ohne Weiteres hingenommen wer-
den. Auf jeden Fall ist eine Prüfung 
des Bescheides wichtig. Schon bei 
der Kostenermittlung können sich 
Fehler eingeschlichen haben. Auch 
bei den veranlagten Grundstücksflä-
chen  ist eine Überprüfung nicht ver-
kehrt. Denn es gibt auch dort noch 
Besonderheiten zu beachten, die von 
Fall zu Fall gesondert betrachtet wer-
den müssen. Es empfiehlt sich also 
immer eine Beratung.

Gabi Pluciniczak, Nuthe-Urstromtal

Der Kreistag Teltow-Fläming nimmt mit 
großer Sorge zur Kenntnis, dass in un-
serem Landkreis nach dem Verbot der 
Freien Kräfte Teltow-Fläming rechtsext-
reme Kräfte erneut aktiv werden und ihre 
Aktionen gegen Menschen richten. Die 
Fraktionen des Kreistages Teltow-Fläming 
sind in Verantwortung für unser demo-
kratisches Gemeinwesen und der festen 
Überzeugung, dass es unsere Pflicht ist 
und unser politisches Selbstverständnis 
gebietet, diesen Erscheinungen und ihren 
Vertretern entgegenzutreten und uns mit 
ihnen auseinanderzusetzen.

Rechtsextremistisches Denken lässt 
sich nicht verbieten, sondern nur langfris-
tig durch einen gesellschaftlichen Diskus-
sionsprozess, durch politisches Handeln 
und soziale Gerechtigkeit verändern. 
Hierzu werden wir Kreistagsabgeordnete 
beitragen.

Die Fraktionen des Kreistages unter-
stützen deshalb das kreisweite Netzwerk 
für Demokratie und die Weiterführung des 
Lokalen Aktionsplanes Teltow-Fläming ge-
gen Rechtsextremismus, Fremdenfeind-
lichkeit und Antisemitismus. 

Der Kreistag Teltow-Fläming ruft die 

Kommunen unseres Kreises auf, ihren Bei-
trag in diesem langfristigen Prozess bei-
spielsweise durch folgende Maßnahmen 
zu leisten: Aufklärung der Bürgerinnen 
und Bürger durch Podiumsdiskussionen, 
Flugblätter und Informationen, schnelle 
Reaktionen mit inhaltlichen Argumen-
ten, wenn an Schulen oder Kindergärten 
rechtsextremistisches Material verteilt 
wird, Vernetzung mit Ordnungsämtern 
anderer Kommunen und gegenseitige In-
formation dazu, wie gegen rechtsextreme 
Demonstrationen vorgegangen werden 
kann. <

Aus dem Antrag der Kooperationsfraktionen SPD/Grüne, DIE LINKE. und FDP/Bauernverband im Kreistag Teltow-
Fläming zur Resolution des Kreistages gegen den Rechtsextremismus im Landkreis Teltow-Fläming
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Während die Fraktionsvorsitzende in 
der Stadtverordnetenversammlung 
sonst ihre Gäste aus Politik und Kul-
tur mit dem interessierten Publikum 
ins Gespräch bringt, nutzte Maritta 
Böttcher am 16. Oktober 2012 im 
Kulturquartier Mönchenkloster ihr 
Jüterboger Gespräch zur Ehrung un-
seres Genossen und Vorsitzenden 
der Stadtverordnetenversammlung, 
Peter Anders. Seinen 75. Geburts-
tag am 3. Oktober hat-
te Peter Anders schon 
auf einer Reise mit der 
Familie gefeiert und 
die Einladung zu einem 
Empfang überraschte 
ihn wenige Tage später. 

Peter Anders hat am 
3. Oktober 1937 in 
Dresden das Licht der 
Welt erblickt, überlebte 
den Bombenangriff am 
13. Februar 1945 auf 
Dresden, begann ein 
Lehrerstudium in Hal-
le, wurde mit 21 Jahren 
Lehrer. 1976 hat er sei-
ne Ilse geheiratet und 
war ein ebenso liebevoller Vater für 
drei Kinder, wie er heute sein Opa-
Dasein für seine fünf Enkelkinder 
genießt. Auch wenn das manchmal 
ganz schön anstrengend sein kann.

Neben seiner Theaterleidenschaft 
galt sein Interesse dem Volleyball-
Sport und dem Schachspiel in der 
damaligen BSG „Einheit“ Jüterbog. 
Er war langjähriger Stammspieler in 
der Bezirksliga. Nach seinem Studi-
um als Lehrer für Mathematik und 
Physik bekam er 1958 seine erste 
Anstellung an der Schiller-Schule in 
Jüterbog. Er ist nie stehen geblieben, 
er hat sich im Fernstudium weiter 
qualifiziert für die Abiturstufe in den 
Fächern Astronomie und Informatik. 
Er war langjähriger stellvertretender 
Direktor der EOS für die Abiturstufe. 
Peter Anders hat in den 44 Jahren un-
zählige Schülerinnen und Schüler un-

terrichtet. Wer in Jüterbog die 26- bis 
70-Jährigen fragt, wen sie als Lehrer 
hatten, erhält oft die Antwort – Peter 
Anders, und der war gut!

Ab 1959 setzte er seine Theaterlei-
denschaft aus seiner Schul- und Stu-
dienzeit im Theater der Werktätigen 
fort. Das war auch ein Grund, in das 
Kulturquartier einzuladen, denn die 
TuK (Theater- und Konzertstätte), wie 

der heutige Walter-Fink-Saal genannt 
wurde, ist das Zuhause unseres The-
aters der Werktätigen! Es war auch 
ein Verdienst von Peter Anders, dass 
der Name des Theaters nach der 
Wende erhalten blieb sowie Existenz 
und Qualität auf hohem Niveau über-
dauerten. Das Theater ist in diesem 
Jahr 63 Jahre alt. Mindestens so viele 
Inszenierungen, Programme und Auf-
tritte wurden in dieser Zeit absolviert.

Peter Anders war auch immer ein 
politischer Mensch. Sein Gerechtig-
keitssinn und seine Überzeugung, 
dass es noch etwas Besseres als den 
Kapitalismus geben musste – vor 
allem nach dem verheerenden ver-
brecherischen 2. Weltkrieg! – galten 
deshalb für ihn als Grundlage dafür, 
zuerst in der SED und heute in der 
LINKEN seine politische Heimat zu 
finden.

Peter Anders hat nicht lange über-
legt, als es galt, für die Stadtverord-
netenversammlung zu kandidieren. 
Seit der Auflösung des Kreistages 
Jüterbog 1993 ist er Mitglied der SVV 
Jüterbog. Peter war frühzeitig an der 
Entwicklung der Beziehungen zu den 
Partnerstädten interessiert und hat 
sie oft besucht. Seit 2003 verbringt 
er nun auch oft seinen Geburtstag mit 
Repräsentanten der Partnerstädte in 

Jüterbog, Aßlar oder Wald-
bröl. In jenem Jahr wurde 
Peter Anders nämlich als 
Vorsitzender der SVV ge-
wählt. Er genoss und ge-
nießt parteiübergreifend 
hohes Ansehen. Obwohl 
das ein sehr schwieriges 
Amt ist, hat sich Peter nie 
aus der Fassung bringen 
lassen und hat immer auch 
seine Vermittlungsrolle 
wahrgenommen.

Bei so viel gesellschaft-
lichem Engagement war 
die Zahl der Gratulanten 
natürlich groß. Neben vie-
len anderen Gästen aus 

Jüterbog und Umgebung gratulierten 
die Landtagsabgeordnete Kornelia 
Wehlan, Fraktionsvorsitzende und 
Stadtverordnete der SVV, Jüterbogs 
Bürgermeister  Raue, Amtsleiter_in-
nen und Mitarbeiter_innen der Stadt, 
Jüterbogs Bürgermeister a.D. Bernd 
Rüdiger, Walter Fink und Ernst Wer-
ner vom Theater der Werktätigen und 
ehemalige Kollegen.

Hildegard Schneidereit und Edel-
traut Liese reizten mit ihren Sketchen 
die Lachmuskeln und die Kinder und 
Erzieherinnen von Petzi‘s Kinderland 
gratulierten musikalisch.

Wir wünschen Peter Anders nicht 
ganz uneigennützig noch viele Jahre 
leidenschaftliches Engagement und 
Gesundheit.

Peter Anders empfängt Glückwünsche von Maritta Böttcher

Jüterboger Gespräch mit besonderem Ehrengast

Klaus Pollmann, Vorsitzender 
Regionalverband Teltow-Fläming Süd
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Vom Sinn des Lesens

Warum liest Du?

Darauf gibt es sicher sehr unter-
schiedliche Antworten.

Gern lese ich Reisebeschreibun-
gen, da ich mich für andere Länder  
und fremde Kulturen interessiere. 
Historische Romane erweitern meine 
Geschichtskenntnisse. Indem ich in 
literarischen Gestalten menschliche 
Verhaltensweisen und Charaktere 
kennenlerne und werte, kann ich für 
mich selbst Anregung und Vorbild fin-
den. 

Lesen ist für mich Vergnügen, Zeit-
vertreib und Entspannung; es bildet 	
mich weiter, spricht meine Gefühle 
und Empfindungen an, erzeugt Zu-
stimmung und Ablehnung, beein-
flusst mein Denken und teilweise  
auch mein Handeln.

So oder ähnlich könnten die Ant-
worten sein. Kinder wollen oft die 
spannenden und fröhlichen Ge-
schichten selbst lesen, die sie bisher 
nur vom Hören kannten.

Anna Seghers hat einmal gesagt, 
Literatur könne nicht den Frieden 
schaffen und Probleme lösen, aber 
die Haltung der Menschen dazu be-
einflussen und formen.

So ist Literatur eine moralische 
Größe und Kraft. Sie kann in einer 
Gesellschaft viel bewirken.

Die Nationalsozialisten wollten mit 

ihrer Bücherverbrennung 1933 den 
Boden bereiten, um die Menschen 
reif zu machen für Größenwahn, 
Feindschaft zu anderen, angeblich 
„minderwertigen Völkern”, Rassen-
hass und Krieg. Sie fürchteten den 
Humanismus der Werke von Hein-
rich Heine, Karl Marx,  Thomas und 
Heinrich Mann, Lion Feuchtwanger, 
Stefan Zweig, Anna Seghers, Erich 
Kästner und vielen, vielen anderen.

Nach 1945 konnten wir diese zwölf 

Jahre verfemten Bücher wieder le-
sen. Sie wurden in den ersten Nach-
kriegsjahren oft in hohen Auflagen 
als preiswerte, für jeden Geldbeutel 
erschwingliche DIN-A4-Hefte ge-
druckt. Sie haben Menschen gehol-
fen, wieder an Frieden und Völker-
freundschaft zu glauben. Besonders 
in der Arbeit der Massenorganisati-
onen spielte fortschrittliche Literatur 
eine große Rolle, wie ich sie auch in 
der FDJ kennengelernt und erlebt 

habe. Die Gesellschaft zum Studium 
der Kultur der Sowjetunion (später 
DSF) leistete einen wichtigen Bei-
trag im Kampf gegen den Antikom-
munismus, indem sie russische und 
sowjetische Literatur, so zum Bei-
spiel Werke von Maxim Gorki, Anton 
Makarenko, Nikolai Ostrowski vielen 
Menschen nahe brachte.

Goethe sagt: „Ein Blick ins Buch 
und zwei ins Leben, das wird die rech-
te Form dem Geiste geben.“

Vergessen wir bei den Blicken ins 
Leben, das auch oft schwer und pro-
blematisch ist, nicht den Blick in die 
Bücher.

Dafür gehen auch in diesem Jahr 
viele Prominente und ehrenamtliche 
Bürger in die Schulen und Kitas, um 
den Kindern vorzulesen. Es ist er-
staunlich, wie groß Kinderaugen sein 
können, wenn sie aufmerksam den 
gelesenen Worten lauschen. Nicht 
selten kann festgestellt werden, dass 
einem Kind noch nie eine Geschichte 
aus einem Buch vorgelesen wurde. 
Machen wir sie neugierig und wecken 
ihren Wissensdurst. Unser LinksBlick 
soll dafür auch weiterhin Anregungen 
geben. 

Bis zum nächsten Mal eine schöne 
Lesestunde. 

Christa Zernick,
Am Mellensee

Die Arbeitsgemeinschaft „Senioren“ 
beim Kreisvorstand Potsdam berei-
tet eine weihnachtliche Reise in das 
Hotel „Am Wald“ in Elgersburg in der 
Nähe von Ilmenau vor. 

Wo kann man Weihnachten besser 
verleben als im verschneiten winterli-
chen schönen Thüringer Wald? Ruhe, 
Entspannung und erlebnisreiche 
Tage sind dort garantiert. Interessan-
te Ausflüge und eine Weihnachtsfeier 
ganz in Familie oder mit Freunden 

Weihnachten im Thüringer Wald 
Linkes Hotel „Am Wald“ in Elgersburg lädt ein

lassen die Reise zu einem besonde-
ren Erlebnis werden. 

Zu den Höhepunkten zählen: Be-
such des weihnachtlich geschmück-
ten Weimar, Fahrt nach Oberhof und 
zur Schmücke, Besuch des Orgel-
konzertes in der historischen Bach-
kirche in Arnstadt, Panoramafahrt in 
den westlichen Thüringer Wald, Zwi-
schenaufenthalt mit geführtem Spa-
ziergang in Erfurt auf der Rückfahrt.

Anmeldungen nimmt Genosse 

Horst Klett unter 0331-705008 in 
Potsdam entgegen. Die Abfahrt des 
Komfort-Reisebusses erfolgt in Pots-
dam, Zustiegspunkte können aber 
auch noch, wenn an der Reiseroute 
gelegen, individuell abgestimmt wer-
den.

23. – 27. Dezember 2012
Reisepreis 470,- Euro (EZZ 60 Euro)
Darin eingeschlossen sind 4 Über-

nachtungen mit Halbpension,
Reiseleitung, Führungen <
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Veröffentlichte Beiträge müssen nicht in jedem Fall mit der Meinung des Herausgebers
übereinstimmen. Leserbriefe und Zuschriften sind ausdrücklich erwünscht.
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Termine

14.11.2012	 14 Uhr
Redaktion
Geschäftsstelle Luckenwalde

19.11.2012	 19 Uhr
Kreisvorstand
Geschäftsstelle Luckenwalde

Günter Pötzsch in Mahlow zum 77. Geburtstag am 12.11.
Dora Pützschel in Mahlow zum 87. Geburtstag am 14.11.
Anneliese Wirth in Jüterbog zum 77. Geburtstag am 14.11.
Johanna Reich in Jüterbog zum 81. Geburtstag am 15.11.
Dr. Günter Stirnal in Blankenfelde zum 71. Geburtstag am 20.11.
Werner Langklotz in Blankenfelde zum 78. Geburtstag am 20.11.
Brigitte Bloch in Luckenwalde zum 84. Geburtstag am 24.11.
Christa Zernick in Am Mellensee zum 79. Geburtstag am 26.11.
Gerda Müller in Rangsdorf zum 88. Geburtstag am 27.11.
Erika Lorenz in Werder zum 83. Geburtstag am 28.11.
Ursula Weber in Schöna-Kolpien zum 81. Geburtstag am 28.11.
Dr. Rudolf Schiller in Blankenfelde zum 77. Geburtstag am 29.11.
Margarete Perlitz in Luckenwalde zum 83. Geburtstag am 01.12.
Biruta Schlag in Sperenberg zum 77. Geburtstag am 01.12.
Werner Eiserbeck in Luckenwalde zum 84. Geburtstag am 07.12.
Hannelore Clemens in Jüterbog zum 84. Geburtstag am 08.12.
Dr. Herbert Fiedler in Luckenwalde zum 87. Geburtstag am 08.12.

Michael Maurer in Jüterbog zum 60.Geburtstag am 13.11.
Christa Wetzel in Berlin zum 75. Geburtstag am 14.11.
Gisela Renner in Dahlewitz zum 75. Geburtstag am 22.11.
Günter Kühn in Am Mellensee zum 85. Geburtstag am 25.11.
Hans Kanzok in Nuthe-Urstromtal zum 85. Geburtstag am 28.11.
Rainer Kaufke in Mahlow zum 70. Geburtstag am 30.11.
Ellen Gruner in Blankenfelde zum 50. Geburtstag am 01.12.
Karin Odebrecht in Mahlow zum 75. Geburtstag am 02.12.

Herzliche Glückwünsche 
senden die Basisorganisationen und 

Vorstände den Jubilaren, die in diesen Tagen Geburtstag feiern

Seniorennachmittag

Am 12.11.2012 um15.30 Uhr findet 
in der Kreisgeschäftsstelle Lucken-
walde in der Zinnaer Straße 36 ein 
Seniorennachmittag statt. 

Frau Dr. Liane Grützner wird zum 
Thema „Demenz“ sprechen.
Es wird um Anmeldung unter 03371-
632267 gebeten.

Kreisparteitag
Am 24.11.2012 um 9 Uhr findet 
die  2. Tagung des 3. Kreisparteita-
ges DIE LINKE.Teltow-Fläming im 
Großen Saal der  Kreisverwaltung 
in Luckenwalde statt. Anschließend 
wird an gleicher Stelle die Vetreter-
konferenz zur Wahl der Vertreter aus 
Teltow-Fläming für die Landeskon-
ferenz zur Wahl der Landesliste zur                                                                                                         
Bundestagswahl 2013 durchge-
führt.<

Bildungsabend

„Syrien vor dem Abgrund“
„Ein Land versinkt 

im Bürgerkrieg“

Prof. Dr. Karin Kulow

am 13.11.2012 um 17.00 Uhr
in der Kreisgeschäftsstelle
DIE LINKE.Teltow-Fläming,

Zinnaer Straße 36 
in Luckenwalde


